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pfauberei.
3n ber ,,3Î. 3- 3"> bie in tester 3efi erfreu*

ttd)ertt>etfe bem gifm uermefjrfe ätufmerffamfetf
©ibmef, finben wir nadfftepetibe „pfauberet", bîe
©ir ifjrcr guten, fMentuetfe atlerbtngd aud) boé*
paffen utib freffenben ©ebanfen ©egen gerne
nadjbrucfen. ©te ifteb.

SJîan fagt fo gerne, ber £Kno fei bag Renter bees Keinen SSîanneg
(ftef?e Tester^anfonöratberid?f!), aber ergeben niept nur Keine-teufe f?iricin^
fonbern aud) anbere, unb fie haben meifteng baö ©emeinfame, baff afiefamt
bie gfetcpen Unarten beftpen, abgeftimmt auf ben ©runbfap: fei rücfffcpföto^
benn eg gibt feine Nachbarn! ©ag SKnoff?cater fpieft befannffitb non nach*
mittags big in bie Stacht hinein ununferbroiben; man fann fommen mann
man miff, Sfbenbbrot gegeffen ober niept gegeffen pubenb, im fd)fid)ten
©ürgerKetb ober im ©efefffepaftgfoitüm, mie eg ©efepmad unb Kleiber*
fepranf befehlen. Sfber pünKfid) in einem SKnotpeater su erfcpeinen, iff ein 3ufaff,
benn ©anf beg ununterbrochenen Sfbroffeng ber gifme mirb man für bag
©rama su fput, für bag tuftfpief su früh fommen ober umgefebrt, unb
ba unfere Hinofpeafer nod) feine Söartefafe befipen, fo gebt jeber fröpfid?
hinein, menn er fein ©iffett gefauft unb feinen tropfenben ZftegenfCpirm
abgegeben ober unter ben Stodarmef geKemmt but. ©ag pfapefuCpen biefer
famtfiepen 3ufpdtfommenben ift eine auperorbentfid) amüfanfe ©ereieperung
beg Jeffprogrammeg; iff ber Sfnfbmmfing ein ©tammgaft beg £>aufeg, bann
meip er menigfteng ungefähr, mo fid) feine pfapreipe beftnbef unb ffeuert
im ©unfein mie ber fliegenbe fbolfdnbcr brauffog, fommt aber ein felfener
©aft in bie oerbüfterfen iftaume, fo gibt eg in ben meiften Raffen eine
Sluffepen erregenbe ©tbrung, unb bie pfabnad)barn banfen bem Gimmel,
menn er cnbftd) auf einem ©tupf ober einem SKappfip feine ©ebeine sur
Stupe gebracht but. ©efbftoerftdnblid) hüben Dorper einige ©ubenb non
©jefuepem aufftepen müfTen, aber nicht nur biefe merben im Slnblid ber
gifmbma ober eineg egpiobierenben ©ifenbapnsugeg ober eineg oerfolgten
©erbreeperg ober einer raffinierten ©iffmifd?ung geftorf, fonbern aud) jene
Ungfüdfefigen, bie bag ped) hüben, hinter ber ©ipreipe ber sum Sluf*
flehen gelungenen 3ufd)auer pfasierf su fein, unb bie gebutbig marten
müffen, big bie ©olfgmenge oor ihnen enbfid? mit ber ©ebdeptigfeit, bie
bag 3eid?en einer guten ©rsiepung iff, fid) mieber niebergetaffen hut. ©o
fann eg paffieren, baft ein auperorbentfiep miepfigeg ©ofument im ©ratna,
bag fegtfid) bie ©einmanb pafftert, für einen unentmegten ^inofreunb oolb
ftanbig oerloreti geht; ber geiffige ^ontaft mirb für eine 3r>Kung augge*
fcpaltet, unb bie SBirfung beg ©enfationgp'lmeg ift oerrupft unb serfranft

©g gibt fobann aud) Stinobefucper, bie bie ©unfetpeit beg giltng su
benupen pflegen, um mit ihrer Stacpbarfcbaff ftunbenfange 3uuegefprad)e
SU führen: über bag SBetter, bie SBeipnacpfgeinfaufe, bie ©alutaoerpdfK
niffe in perfien ober anbergmo unb apnlicpe fepone ©inge, aber bie menig*
ften 3ßitgrnoffen in ber Staepbarfcpaff intereffieren fid) auggereepnet für biefe
©ebanfenaugtaufepe unb_ bie bag fcpmapenbe SJtenfcpenpaar an bie ©orfe
ober fonjt mopin oermünfepen. ©epr angenepm ift eg aud), menn man eine
©ame mit einer breitgemefften 3nbianerfrifur ober einem SJtobenput oor
fid) pat mit oofuminofem Duerfcpnift unb ber Senbens, bie oberfte Steiper*
fpipe in ©erüprung mit ber ©ede su bringen, ©ofepe im ©fidfelb auf Stuff
6

Plauderei.
In der „N. Z. Z.", die in letzter Zeti

erfreulicherweise dem Film vermehrte Aufmerksamkeit
widmet, finden wir nachstehende „Plauderei", die
wir ihrer guten, stellenweise allerdings auch
boshaften und treffenden Gedanken wegen gerne
nachdrucken. Die Red.

Man sagt so gerne, der Kino sei das Theater des kleinen Mannes
(siehe letzter Kantonsratbericht!), aber es gehen nicht nur kleine Tente hinein,
fondern auch andere, und sie haben meistens das Gemeinsame, daß allesamt
die gleichen Unarten besitzen, abgestimmt auf den Grundsatz: sei rücksichtslos,
denn es gibt keine Nachbarn! Das Kinotheater spielt bekanntlich von
nachmittags bis in die Nacht hinein ununterbrochen) man kann kommen wann
man will, Abendbrot gegessen oder nicht gegessen habend, im schlichten
Vürgerkleid oder im Gesellschaftskostüm, wie es Geschmack und Kleiderschrank

befehlen. Aber pünktlich in einem Kinotheater zu erscheinen, ist ein Zufall,
denn Dank des ununterbrochenen Abrollens der Filme wird man für das
Drama zu spät, für das Tustspiel zu früh kommen oder umgekehrt, und
da unsere Kinotheater noch keine Wartesäle besitzen, so geht jeder fröhlich
hinein, wenn er sein Villett gekauft und seinen tropfenden Vegenschirm
abgegeben oder unter den Vockärmel geklemmt hat. Das Plätzesuchen dieser
sämtlichen Zuspätkommenden ist eine außerordentlich amüsante Bereicherung
des Festprogrammes) ist der Ankömmling ein Stammgast des Hauses, dann
weiß er wenigstens ungefähr, wo sich seine platzreihe befindet und steuert
im Dunkeln wie der fliegende Holländer drauflos, kommt aber ein seltener
Gast in die verdüsterten Väume, so gibt es in den meisten Fällen eine
Aufsehen erregende Störung, und die Platznachbarn danken dem Himmel,
wenn er endlich auf einem Stuhl oder einem Klappsitz seine Gebeine zur
Vuhe gebracht hat. Selbstverständlich haben vorher einige Dutzend von
Vesuchern aufstehen müssen, aber nicht nur diese werden im Anblick der
Filmdiva oder eines explodierenden Eisenbahnzuges oder eines verfolgten
Verbrechers oder einer raffinierten Giftmischung gestört, sondern auch jene
Unglückseligen, die das Pech haben, hinter der Sitzreihe der zum
Aufstehen gezwungenen Zuschauer plaziert zu sein, und die geduldig warten
müssen, bis die Volksmenge vor ihnen endlich mit der Bedächtigkeit, die
das Zeichen einer guten Erziehung ist, sich wieder niedergelassen hat. So
kann es passieren, daß ein außerordentlich wichtiges Dokument im Drama,
das textlich die Teinwand passiert, für einen unentwegten Kinofreund
vollständig verloren geht) der geistige Kontakt wird für eine Zeitlang
ausgeschaltet, und die Wirkung des Sensationsfilmes ist verrupfi und zerfranst.

Es gibt sodann auch Kinobesucher, die die Dunkelheit des Films zu
benutzen Pflegen, um mit ihrer Nachbarschaft stundenlange Zwiegespräche
zu führen: über das Wetter, die Weihnachtseinkäufe, die Valutaverhältnisse

in Persien oder anderswo und ähnliche schöne Dinge, aber die wenigsten

Zeitgenossen in der Nachbarschaft interessieren sich ausgerechnet für diese
Gedankenaustausche urH die das schwatzende Menschenpaar an die Vörse
oder sonst wohin verwünschen. Sehr angenehm ist es auch, wenn man eine
Dame mit einer breitgewellten Zndianerfrisur oder einem Modenhut vor
sich hat mit voluminösem Querschnitt und der Tendenz, die oberste Veiher-
spitze in Verührung mit der Decke zu bringen. Solche im Vlickfeld auf Null
a



gefegten ©efudjer fottfen baö ©ecpf paben, if?r ©infriffpgetb an ber Pfaffe
gurüdguoertangen. 2tud? gibt eo ^inobefutper, bic im ^ino (id) bümmer
geben ate! fie im getoopntid?en Xeben finb; fie oerflepen bie einfacpfle
Hanbtung nid?f unb taffen fid? non ibrer ©efettfd?aff breiffpurig, umffanb«
tief? unb tauf attep auefüprtid? erftaren ober auo bem Programm oortefen.
2tud? ^urgfiepfige finb im £fino meifleno feine $reube für bie ;ftad?barfd?aff,
unb bagu fommf nod? bie nid?f fteine ©ruppe jener ©iflafrobafen, bie ber
guten Üebergeugung teben, ber pfüfd?feffet bees ©orbermannep fei nur oor
feine ©eine geflettf toorben, bamif er fie bort ptagieren fonne. SttP neueffe
3îooifat toirb baes ©aud?cn im S^ino sur greube after 0îtd?fraud?er tangfam
eingeführt, unb bamit bie parfümgefcptoangerfe £uft, bie man oom Speafer
ber getoopnf iff, aud? im sTinofempet niepf fepte, fauff ein ©tann mit einer
buffgefcbmdngerfen ©prifle etnfig burd? bie Reiben unb befpriflf ©epaarfe
unb Unbehaarte mit feiner aromafifepen Xauge. Stud? Hunbe fepeinen in
neuerer 3cif fid? für bap £tino gu infereffieren, unb ep iff für itierfreunbe
nedifd?, gu beobachten, tote biefe neue ©efud?ergaffung frbptid? im ©unlet
ber ^tappfifle gtoifcpen ben Hofenbeinen unb ©bden pinburd? oom btttigffen
bio gutn feuerffen ptafle gatoppieren, um ipren Herrn fjnben.

©u fiepft, tieber Xefer: aud? ber ^ino pat bie oerfdpiebenarfigffen §^off=

ganger, unb ipnen bereifet ber ©tann an ber gitmorget bao ^Tîenû, gm
fammengelocpt auP ©eptagern, ©rofepfen, piftorifepen ©tuffP, ©ramen,
Hintertreppenromanen, Eutfurfltmcn unb ©egenfeitigfeifen. ©îand?mat fommf
fogar eine £anbfd?aff inp Programm, aber meiffeno toopt nur, toeit fiep
ber Operateur in ber ©otte oergriffen paf, benn ba in Xanbfcpaften für
getobpntid? feine ©efeffioe tätig finb, feine ©ifenbapngüge burd? fie rotten,
barin ber berüpmfe unb attgemein betiebfe ©erbreeper ben geraubten ©d?ap
in ©ieperpeif bringt, unb in ber ©eget im normaten Xeberi ©ifenbapn«
bdmme unb ©rüden fofib gebaut gu fein pflegen, fommf ber Stppefif auf
^afaflroppen niepf auf feine hoffen unb ber feptiepfe ^inobürger mit atP
gemeiner ©efepmadoriepfung oertaflt oera'rgerf bie Sfunflflaffe. 3c geiflreidper
ein ©egiffeur ein ©rama aufbaut, um fo fieperer fann er fein, bafl er Pop
baneben griff, unb toer nitpf minbeflenp eine ©taffenfgene oon 4000 ge*
fepminffen ©fafiffen burd? bie Xeintoanb fotten fiept, toer peufe nocp gtaubf,
opne Xotoen, ©tefanfen, ©fltbtocflfgenen, opne XaffoP unb ©io 3im nebfl
Stfrobafif auf ungefaffetfen pferben aupgufommen, paf feinen ©eruf oer*
feptf unb iff für ben amerifanifepen unb ntepfamerifanifepen fÇitmffit unbraud?«
bar. ©eine ©tajeffaf „ber gute ©efepmaef bep ©otfep" forgf fd?on bafür,
bafl bie beffen Sfinooerebefungpabfltpfen ber Speaferbeflper beigeiten erfauff
toerben, unb man tut biefen in ber ©eget unretpf, toenn man ipnen bie

©cputb bafür in bie ©cpupe fepieben toitt, bafl bap ©urcpfcpniftPnioeau ber
gegeigten programme fid? in ben ©ieberungen betoegf. ©P paf fepon man«
d?er ^inobefiper fld? rebtid? ©tüpe gegeben, fünflterifd? pod?toertige Jitme
unb toiffenfd?afffid?e $itme in feinem Programm feflpaff gu mad?en, toenn
er aber eine ©3od?e Tang gufepen mufl, bafl ©anf biefen Sitmflreifen fein
Speater teer bteibf, todprcnb ein paar Haufer oon ipm entfernt, bie ©ebeP«

irrungen einer pringeffin, im ©tüderaufd? ber ©inne begannen, bap pu*
btifum begeiflern, ba fie bie Hetäre gum ©frduben bringen unb bem 3m
fepauer bap ©rufetn ternen, bann müflfe er ein fd?ted?ter ©efepaffomann
fein, fo er auf feinem einfamen pfabe toeifertoanbetn toottfe biP er ben

^onfurp anmetben fann. ©P iff eine bittige pprafe, über ben £fino gu

z

gesetzten Gesucher sollten das Vecht haben, ihr Eintrittsgeld an der Kasse
zurückzuverlangen. Auch gibt es Kinobesucher, die im Kino sich dümmer
geben als sie im gewöhnlichen Teben sind,- sie verstehen die einfachste
Handlung nicht und lassen sich von ihrer Gesellschaft breitspurig, umständlich

und laut alles ausführlich erklären oder aus dem Programm vorlesen.
Auch Kurzsichtige sind im Kino meistens keine Freude für die Nachbarschaft,
und dazu kommt noch die nicht kleine Gruppe jener Sitzakrobaten, die der
guten Ueberzeugung leben, der Plüschsessel des Vordermannes sei nur vor
seine Geine gestellt worden, damit er sie dort plazieren könne. Als neueste
Novität wird das Vauchen im Kino zur Freude aller Nichtraucher langsam
eingeführt, und damit die parfümgeschwangerte Tust, die man vom Theater
her gewöhnt ist, auch im Kinotempel nicht fehle, saust ein Mann mit einer
dustgeschwängerten Spritze emsig durch die Veihen und bespritzt Gehaarte
und Unbehaarte mit seiner aromatischen Tauge. Auch Hunde scheinen in
neuerer Zeit sich für das Kino zu interessieren, und es ist für Tierfreunde
neckisch, zu beobachten, wie diese neue Äesuchergattung fröhlich im Dunkel
der Klappsitze zwischen den Hosenbeinen und Vöcken hindurch vom billigsten
bis zum teuersten Platze galoppieren, um ihren Herrn zu finden.

Du stehst, lieber Teser: auch der Kino hat die verschiedenartigsten
Kostgänger, und ihnen bereitet der Mann an der Filmorgel das Menü,
zusammengekocht aus Schlagern, Grotesken, historischen Gluffs, Dramen,
Hintertreppenromanen, Kulturfilmen und Gegenteiligkeiten. Manchmal kommt
sogar eine Tandschaft ins Programm, aber meistens wohl nur, weil sich
der Operateur in der Volle vergriffen hat, denn da in Tandschasten für
gewöhnlich keine Detektive tätig sind, keine Eisenbahnzüge durch sie rollen,
darin der berühmte und allgemein beliebte Verbrecher den geraubten Schatz
in Sicherheit bringt, und in der Vegel im normalen Teben Eisenbahn-
dämme und Drücken solid gebaut zu sein pflegen, kommt der Appetit auf
Katastrophen nicht auf seine Kosten und der schlichte Kinobürger mit
allgemeiner Geschmacksrichtung verläßt verärgert die Kunststätte. Ze geistreicher
ein Vegisseur ein Drama aufbaut, um so sicherer kann er sein, daß er bös
daneben griff, und wer nicht mindestens eine Massenszene von 4000
geschminkten Statisten durch die Teinwand tollen sieht, wer heute noch glaubt,
ohne Töwen, Elefanten, Wildwestszenen, ohne Tassos und Vio Zim nebst
Akrobatik auf ungesattelten Pferden auszukommen, hat seinen Geruf
verfehlt und ist für den amerikanischen und nichtamerikanischen Filmstil unbrauchbar.

Seine Majestät „der gute Geschmack des Volkes" sorgt schon dafür,
daß die besten Kinoveredelungsabsichten der Theaterbesitzer beizeiten ersäuft
werden, und man tut diesen in der Vegel unrecht, wenn man ihnen die

Schuld dafür in die Schuhe schieben will, daß das Durchschnittsniveau der
gezeigten Programme sich in den Niederungen bewegt. Es hat schon mancher

Kinobesitzer sich redlich Mühe gegeben, künstlerisch hochwertige Filme
und wissenschaftliche Filme in seinem Programm seßhaft zu machen, wenn
er aber eine Woche lang zusehen muß, daß Dank diesen Filmstreifen sein

Theater leer bleibt, während ein paar Häuser von ihm entfernt, die Tiebes-

irrungen einer Prinzessin, im Glücksrausch der Sinne begannen, das
Publikum begeistern, da sie die Haare zum Sträuben bringen und dem
Zuschauer das Gruseln lernen, dann müßte er ein schlechter Geschäftsmann
sein, so er auf seinem einsamen Pfade weiterwandeln wollte bis er den

Konkurs anmelden kann. Es ist eine billige Phrase, über den Kino zu
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fdjimpfcri unb über bie ^inotf?eater bagu; e# mare Diet befTer, bie ZRcfor=
matoren tpürbcn eirimat bie S?inobefud?er unter bie fritifd?e ©tpe nehmen,
ma# atterbing# faum Diet nüben mürbe, ©ennod? iff e# gut, baff t>or roentgen
Sagen aud? einmal im !ftat#faat gegen bie gmeifet#ohne t>ort?anbenen Au#*
müd?fe im ^inobetriebe ©tettung genommen morben iff; e# iff fein ange»
nehme# ©efüt?t, bie Anfünbigungen im 3nferatenteit gu betrachten unb bie

Anpretfungen in Seit unb ©itb gu tefen, bie t>on 2öod?e gu 2öod?e ge* i
fthmaiJtofer merben. ©# iff Diet Ifteftame mit bittigen unb oermerfficpen i;

Mitteln barunter, unb bie ^inobejlijer taten gut baran, bier burd? roeniger I
ein mefenttid?e# 3Jîef?r gu tun. Sie ätteffen 3'tate ber einff berüchtigten,
in gortfeüung erfcpeinenben S?itfd?romane merben im 3nferatenteit mieber
(ebenbig, unb menn in ben Betten, ober ma# genau fo fcptimm iff, gmifcpen
ben Bßüßn atte ©cptagmorte ber ©fanbatd?ronif bem pubtifum breifge*
fchmierf Derfünbef merben, menn burd? fenfation#tüfferne Sifet parmtofe
©egeid?nungen guter ober madiger Sitme in# ©epfefferte überfept merben,
fo menbet fid? ber gute ©äff mit ©rauen, ber aud? an ben ©itberau#*
ffettungen in ben (Eingängen unb ©cpaufenffern nur in ben fetfenffen Süden
Sreube höben mirb. Stuf biefem ©ebiefe tonnten bie SAnobeftber ben nod?
uorhanbenen Steffen be# guten ©efcpmade# be# pubtifum# unb ben 2Bün»
fd?en jener fteinen ©ruppe b.on ^tnobefud?ern, bie mirftiche $itmfreunbe
ftnb, mefenttid? mehr nad?fommen at# e# gugeiten geflieht, ©er Sitm iff
eine gute $rud?t 5er ^ed?nif, aber nicht atte# iff ©betobff, ma# auf ber
2Bod?enfpeifefarte ffeht.

* *

©te „Dtaefe" im Sitrn.
23on Sfurf Xubin#fi.

©te engtifdje ©brache hat für ben ©inn, ber in ber ©egeicpnung
„3Jfa#te// faffdcpttd? tiegt, ein bebeutenb treffenbere# 2öort: the make up.
©te tennt nicht unferen, im urfbrüngtichen ©inn auf ba# ©eftcht be# ©ar*
ffctter# befcprdnffen Au#brud, fonbern fie nimmt ben ©d?aufpieter auf bie
©inf?eit, bie er fünffterifd? barffeften foft, unb betrachtet fein „make up"
— feine Aufmachung!

3n feinem engeren ©inn barf, fobafb e# ftd? um Sitm ober ©üf?ne
hanbett, auch ba# 3Bort „3Jfa#!e// im beutfepen ©prad?gebraud? oerffanben
merben. ©er graufame ©d?urfbtid be# Dbjeftio# forberf ja nod? entfd?ie*
bener at# bie burd? Sarbe unb unmittetbar mirtenbe ©d?tquetten unterffühte
©üf?ne einen einheitlichen ©tnbrud ber Aufmachung fetner ©arffetter. ©e*
ftd?t unb Reibung, Au#brud be# ©efid?t# unb Gattung be# Vorher# müffen
ftd? gegenfeitig bebtngen unb begrünben,- benn ber ©djnitt be# jitmanguge#
bitbet notmenbig fo etma# mte eine Art fünffterifd?er paraftete gu bem ©e*
famtepnrafter ber perfon, bie ihn tragt.

©er fd?one ©ah oon ben beuten, bie burd? ^teiber „gemacht" merben,
hat hi#r atte ©üttigfeit uertoren. ©a# praeptigffe ©emanb einer 2Beltbame
mirb gum Sehen, menn e# nicht im 2Öefen feiner Sragerin anbere ©e*
tatigung ft'nbet, at# auf einem Steibert?nfen. Atte traumhaft fd?one prad?t
©enebig# muhte ernüchtern unb unbebeutenb mirfen, at# £?ennp Porten
e# unterlieft, ihre porgia, bie eine triumphierenbe Zfticpterin im ©tenffe ber
©ehe unb ©d?cmf?eit fein fottte, mirftid? im temperamentootten ©etffe

schimpfen und über die Kinotheater dazu,- es wäre viel besser, die
Reformatoren würden einmal die Kinobesucher unter die kritische àpe nehmen,
was allerdings kaum viel nützen würde. Dennoch ist es gut, daß vor wenigen
Tagen auch einmal im Ratssaal gegen die zweifelsohne vorhandenen
Auswüchse im Kinobetriebe Stellung genommen worden ist,- es ist kein
angenehmes Gefühl, die Ankündigungen im Inseratenteil zu betrachten und die

Anpreisungen in Text und Vild zu lesen, die von Woche zu Woche ge- à

schmackloser werden. Es ist viel Reklame mit billigen und verwerflichen r
Mitteln darunter, und die Kinobesitzer täten gut daran, hier durch weniger z

ein wesentliches Mehr zu tun. Die ältesten Zitate der einst berüchtigten,
in Fortsetzung erscheinenden Kitschromane werden im Inseratenteil wieder
lebendig, und wenn in den Zeilen, oder was genau so schlimm ist, zwischen
den Zeilen alle Schlagworte der Skandalchronik dem Publikum breitge-
schmiert verkündet werden, wenn durch sensationslüsterne Titel harmlose
Bezeichnungen guter oder mäßiger Filme ins Gepfefferte übersetzt werden,
so wendet sich der gute Gast mit Grauen, der auch an den Vilderaus-
stellungen in den Eingängen und Schaufenstern nur in den seltensten Fällen
Freude haben wird. Auf diesem Gebiete könnten die Kinobesitzer den noch
vorhandenen Resten des guten Geschmackes des Publikums und den Wünschen

jener kleinen Gruppe von Kinobesuchern, die wirkliche Filmfreunde
sind, wesentlich mehr nachkommen als es zuzeiten geschieht. Der Film ist
eine gute Frucht der Technik, aber nicht alles ist Edelobst, was auf der
Wochenspeisekarte steht.

Die „Maske" im Film.
Von Kurt àbinski.

Die englische Sprache hat für den Sinn, der in der Bezeichnung
„Maske" tatsächlich liegt, ein bedeutend treffenderes Wort: tlie mà up.
Sie kennt nicht unseren, im ursprünglichen Sinn auf das Gesicht des
Darstellers beschränkten Ausdruck, sondern sie nimmt den Schauspieler auf die
Einheit, die er künstlerisch darstellen soll, und betrachtet sein ,,mà up"
— seine Aufmachung!

In keinem engeren Sinn darf, sobald es sich um Film oder Äühne
handelt, auch das Wort „Maske" im deutschen Sprachgebrauch verstanden
werden. Der grausame Scharfblick des Objektivs fordert ja noch entschiedener

als die durch Farbe und unmittelbar wirkende Dchtquellen unterstützte
Äühne einen einheitlichen Eindruck der Aufmachung seiner Darsteller.
Gesicht und Kleidung, Ausdruck des Gesichts und Haltung des Körpers müssen
sich gegenseitig bedingen und begründen,- denn der Schnitt des Filmanzuges
bildet notwendig so etwas wie eine Art künstlerischer parallele zu dem
Gesamtcharakter der Person, die ihn trägt.

Der schöne Satz von den beuten, die durch Kleider „gemacht" werden,
hat hier alle Gültigkeit verloren. Das prächtigste Gewand einer Weltdame
wird zum Fetzen, wenn es nicht im Wesen seiner Trägerin andere Äe-
tätigung findet, als auf einem Kleiderhaken. Alle traumhaft schöne Pracht
Venedigs mußte ernüchtern und unbedeutend wirken, als Henny Porten
es unterließ, ihre porzia, die eine triumphierende Richterin im Dienste der
Debe und Schönheit sein sollte, wirklich im temperamentvollen Geiste
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